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Lesepredigt
Mariä Aufnahme in den Himmel (15. August 2016)
L1: Offb 11,19a; 12,1-6a.10ab         L2: 1 Kor 15,20-27a
              Ev: Lk 1,39-56   
Liebe Festgäste!

Die Fußballfans unter ihnen erinnern sich sicherlich noch an das Endspiel der Fußball-Europameisterschaft vor gut 4 Wochen. Leider ohne die deutsche Mannschaft kämpften damals Frankreich und Portugal um den ersehnten Pokal. Vor allem waren die Blicke auf die Führungsspieler (Cristiano) Ronaldo für Portugal und (Antoine) Griezmann für die französischen Gastgeber gerichtet. Und dann (gab es) nach einem harten Zweikampf schon in der Anfangsphase des Spiels das verletztungsbedingte Ausscheiden des portugiesischen Superstars. Andere Mannschaftskameraden traten an seine Stelle und gewannen schließlich überraschend das Spiel und die Europameisterschaft. Gleich nach dem Abpfiff sah man Nani – den zwischenzeitlichen Mannschaftsführer, wie er auf Ronaldo zuging und dem humpelnden Mannschaftskameraden die Kapitänsbinde zurückgab. Jetzt musste oder durfte dieser als Letzter der erfolgreichen Mannschaft die Treppe zur Siegerehrung emporsteigen und durfte als Erster den Pokal in die Hand nehmen, ihn jubelnd erheben und küssen. Nach ihm waren dann alle anderen dran, diesen Triumph zu feiern und zu genießen. Fußball-Seligkeit ein Vorgeschmack, ein Gleichnis für unsere himmlische Seligkeit.

Schwestern und Brüder im Glauben,

von Paulus haben wir heute die Botschaft vernommen:

Jesus Christus ist als Erster von den Toten auferweckt worden.

In ihm werden alle lebendig gemacht werden.

Es gibt aber eine bestimmte Reihenfolge:

Erster ist Christus,

dann folgen, wenn Christus kommt alle, die zu ihm gehören.

Schon von frühen christlichen Zeiten an waren die Gläubigen überzeugt, dass diese Verheißung auf besondere Weise für Maria, die Mutter Jesu, Gültigkeit hat, und haben am 15.August der Entschlafung, der Vollendung oder der Aufnahme Mariens in den Himmel gedacht, je nachdem wie es in der jeweiligen Tradition heißt.

Wenn es eine bestimmte Reihenfolge gibt, dann kommt der Frau, die durch Gottes Erwählung berufen war, die Mutter Jesu zu werden, von Natur aus eine besondere Rolle zu. Sie trug ihn in ihrem Schoß in das Bergland von Judäa, in Bethlehem hat sie ihn geboren und schließlich ernährte und erzog sie ihn in Nazaret.

Auch wenn andere Personen wie Petrus und Paulus, die die Bahnbrecher für die Verkündigung des neuen Glaubens im römischen Weltreich waren, größeren Einfluss in der jungen Kirche hatten; auch wenn Evangelisten wie Lukas und Johannes, schriftstellerisch Großartiges für die Grundlegung und Festigkeit der Frohen Botschaft Jesu Christi geleistet haben, auch wenn Jakobus, einer der erwählten Zwölf als Erster seinen Kopf für Jesus hingehalten und ebenso wie der Diakon Stephanus mit seinem Leben Zeugnis für die Auferstehungshoffnung gegeben hat, der Intensität der Mutter-Sohn-Beziehung haben die Gläubigen den Vorzug gegeben.

Und so hat Papst Pius XII. am Allerheiligentag 1950 bestätigt, was von alters her geglaubt wurde, dass Maria, die Mutter Jesu, als Erste mit Leib und Seele in die himmlische Herrlichkeit eingehen durfte. Sie ist damit Vorbild für alle anderen, die durch Taufe und Firmung zu Jesus Christus gehören. Eine weitere Reihenfolge ist von irdischer Seite nicht festgelegt: Ob der sich aufopfernde Missionar, vor der fürsorglichen Mutter oder ob die engagierte Krankenschwester vor dem ehemals tüchtigen Handwerker jetzt Rentner kommt, ist ebenso uninteressant wie die Frage: Wer hat nach Ronaldo den Pokal ergriffen und triumphierend in die Höhe gestreckt? Letztlich durften es alle tun. Die ganze Mannschaft hat und wurde gefeiert. Und beim himmlischen Fest bestimmt letztlich nur einer: Gott, der Herr, der erhöht und erniedrigt, der sich erbarmt und beschenkt gemäß seiner Verheißungen, auf die sich Maria in ihrem Loblied beruft.

Liebe Schwestern und Brüder!

So gilt auch für uns alle, die wir auf Jesus Christus vertrauen und die wir versuchen, aus seinen Worten zu leben: Wir haben seine Verheißung und durch ihn Anteil am rettenden Sieg des Lebens über den Tod. Denn das Dogma der Aufnahme Mariens in den Himmel wurde wie schon erwähnt am Allerheiligentag verkündet, nicht an einem besonderen Marientag.

Und so dürfen wir heute mit einem ehrenden Blick auf Maria voll Freude unsere eigene Hoffnung auf Erlösung durch Jesus Christus feiern.
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